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Das nördlich oberhalb von Meran liegende Schloss Tirol (Abb. 1) ist die Stammburg der Grafen
von Tirol und namengebend für das unter Graf Meinhard II. im 13. Jahrhundert entstandene Land.
Auf Grund der herausragenden geschichtlichen Bedeutung für die gesamte Region ist es schon
seit etlichen Jahren Ziel detaillierter bauhistorischer Untersuchungen.
Schloss Tirol gehört zu den bedeutendsten Profanbauten des 11./12. Jahrhunderts innerhalb des
deutschsprachigen Raumes; mit der dendrochronologischen Absicherung des Baubeginns
1138/39 stellt Schloss Tirol nach dem, durch Rekonstruktionen stark veränderten, Kaiserhaus in
Goslar (um 1060) und dem Palas der Wartburg (1157/65) den ältesten, nahezu vollständig
erhaltenen Saalbau im deutschen Kulturraum dar.

Insbesondere in den Jahren 1986-2006 wurden unter der Leitung von Martin Bitschnau, Walter
Hauser und Martin Mittermair umfassende Untersuchungen zur Baugeschichte durchgeführt, die
die Differenzierung der komplexen Bauzusammenhänge und die zeitliche Präzisierung der
einzelnen Bauphasen zum Ziel hatten. Die Arbeiten wurden von der Autonomen Provinz Bozen-
Südtirol und der Direktion von Schloss Tirol unter Siegfried de Rachewiltz stark gefördert.
Anlass für eine Intensivierung der Forschungsarbeiten ab 1996 war das Vorhaben der Autonomen
Provinz Bozen-Südtirol ein „Südtiroler Landesmuseum für Kultur und Landesgeschichte“ mit
einer Präsentation der erarbeiteten Ergebnisse der Bau- und Restauriergeschichte auf Schoss Tirol
einzurichten. Zu diesem Zeitpunkt wurde auch das Institut für Mineralogie und Petrographie der
Universität Innsbruck in das interdisziplinäre Team eingebunden, um hier die mineralogischen-
petrologischen Untersuchungen durchzuführen.
Die Schwerpunkte dieser Arbeiten waren:

- petrologisch-mineralogische Aufnahme des Baumaterialinventars auf
Schloss Tirol nach Maßgabe der Bauhistoriker,

- Bestimmung der Herkunft und zeitliche Einordnung der romanischen
Marmorportale (Palasportal und Kapellenportal) mittels petrologischer
und geochemischer Methoden,

- quartärgeologische Aufnahme des Schlosshügels,
- Charakterisierung von Mörtelproben aus verschiedenen Bauphasen.
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Abb. 1:
Schloss Tirol, Kapellenportal, Foto: Schoss Tirol; Frank Wing, San Francisco
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Eines der kulturgeschichtlich wichtigsten Ergebnisse der mineralogischen Untersuchungen ist
die Identifizierung der Marmore der romanischen Portale (Kapellenportal siehe Abb. 2) als
lokale Gesteine. Dadurch kann ein Import der Kunstwerke aus dem norditalienischen Raum aus-
geschlossen werden, was eine vorher vielfach diskutierte kunsthistorische Hypothese widerlegt.

Abb. 2:
Schloss Tirol, Foto: Schloss Tirol; Tappeiner Verlag, Lana

Sowohl die Ergebnisse der baugeschichtlichen als auch der mineralogischen Arbeiten werden
in einem Rundgang während der Exkursion vorgestellt – ausführliche Unterlagen werden vor
Ort ausgeteilt.
Weitere Informationen zu Schloss Tirol im Internet: http://www.schlosstirol.it
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